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Leitfaden erhalten – undgenutzt
Fussball Die Arbeitswelt und das Konsumverhalten haben sich verändert, die Gesellschaft verlangt immermehr. Aus solchen und anderen
Gründen bekunden SportvereineMühe, Ämter zu vergeben. Dochwer offen für neueWege ist, und Inputs zulässt, kann erfolgreich sein.

Robert Kucera
robert.kucera@wundo.ch

Ehrenamtlich in einem Verein
mitzuwirken, ist in der Schweiz
eine Institution, jahrzehntelang
sogar als Selbstverständlichkeit
und Ehrensache in den Köpfen
fest verankert. Doch die Erde
steht nicht still. Der Wandel der
Zeit stelltVereinendiesbezüglich
ein Bein. «Viele konnten früher
beimArbeitenVereinstätigkeiten
machen.Das ist heute immerwe-
niger möglich», hält Claudio
Hartmann, Präsident des Fuss-
ballclubs Haag, fest. Er weiss,
dass es immer schwieriger wird,
Freiwillige zu finden, die sich für
einen Verein einsetzen. Mehr
Druck inderArbeitswelt, höhere
Präsenz im Familienleben, aber
auch der Drang nach individuel-
ler Selbstverwirklichungmitma-
ximaler Freiheit und Spontanei-
tät, dafürminimalsterEinschrän-
kungpunktoverbindlicheZeiten
– so die Fakten im 21. Jahrhun-
dert. «AberauchdieGesellschaft
verlangt von Vereinen immer
mehr», sagt Hartmann. «Der
Verein soll nicht viel kosten, da-
für umso mehr bieten können.
Die Aufgaben werden immer
grösser und vielseitiger.»

So rücken die Vorzüge, die
Ehrenamtlichkeit ineinemSport-
verein mit sich bringen, rasch in
den Hintergrund. «Man kann
sich selber weiterentwickeln, in-
dem man Verantwortung über-
nimmt, undman lernt allgemein
was fürsLeben», rührtHaagsFC-
PräsidentdieWerbetrommelund
nennt als Beispiel das Reden vor
einerMenge,wieman es als Prä-
sident an einer Hauptversamm-
lungmacht. «OdereinTrainer ist
verantwortlich für 15 Kinder, er
kommuniziertmitElternundor-
ganisiert alles – das hilft auch im
Privatleben.» Nicht vergessen
darfmandasZusammengehörig-
keitsgefühl in einer starken Ge-
meinschaft von Vereinsverant-

wortlichen und die Möglichkeit,
neue Kontakte zu knüpfen und
dieseberuflichoderprivat zunut-
zen.

Hilfestellungundkeine
fertigenLösungen

«OhneNehmenundGeben funk-
tioniert dasVereinslebennicht»,
so Hartmann. Der Ostschweizer
Fussballverband, respektive der
SchweizerFussballverband, lässt
seineVereinediesbezüglichnicht
imRegen stehen –undbietet den
Workshop «Mehr Freiwillige im
Fussball» an. In zwei Regionen

(Bern und Zürich) hat man dies-
bezüglich gute Erfahrungen ge-
macht, in der Ostschweiz nah-
men18Vereineandenerstenbei-
denWorkshops teil, darunterder
FC Grabs, der FC Haag und der
FCTrübbach.«ImZentrumsteht
derVereinunddieVereinshilfe»,
erklärt OFV-Verbandssekretär
Bernhard Aggeler.

Ein Teilbereich seiner Tätig-
keit ist die Vereinsentwicklung.
«Wir können dem Verein keine
fertigen Lösungen geben»,
schränkt er ein. Doch der Ver-
band schafft Strukturen zur

Selbsthilfe. Ausserdem ist der
Austausch unter den Vereinen
am Workshop wichtig und hilf-
reich.UnddemOFV ist dieBasis
wichtig: «Sinn und Zweck des
Fussballverbands ist es,denFuss-
ballbetrieb sicherzustellen. Und
dieser kann nur sichergestellt
werden,wennesauch indenVer-
einen funktioniert», betont Ag-
geler.Er ist überzeugt: «Stimmt’s
im Vorstand, stimmt’s auch auf
dem Feld. Erst wenn der Vor-
stand seine Arbeit gut und fun-
diert machen kann, kann Fuss-
ball erfolgreich sein.»

Um neue Ideen und Inspiration
für Erfolge abseits des Spielfelds
zu erringen, hat Claudio Hart-
manndenWorkshopbesuchtund
meint: «Ichwürdeeswiederma-
chen. Wir haben den Workshop
genutzt, um zu erfahren, wie wir
unsere Soll-Aufnahme machen
sollen, undwaswir gernehätten,
welche Möglichkeiten der Wer-
bekampagneesgibt undwieman
Mitglieder kitzeln kann.» Er be-
tont, dass es einfacher sei, auf
neue Ideen zu kommen, wenn
man aus der eigenen Zone aus-
bricht, neuen Leuten zuhört und
sich mit anderen Vereinsvertre-
tern mit ähnlichen Problemen
unterhält. «Eswar spannendund
inspirierend. ImWorkshophaben
wir über alles geredet – nur nicht
über Fussball.»

Gesprächesollen
unverkrampft sein

DerLeitfaden,derdemPräsiden-
ten am Workshop mitgegeben
wurde,war fürdenFCHaagGold
wert. Noch sind nicht alle Ämter
besetzt, dennochdarfHartmann
ein positives Fazit ziehen. Die
Verjüngungskur im Vorstand,
welche vor zwei Jahren bereits
begann und notwendig war,
konnte auchmit Hilfe desWork-
shopsabgeschlossenwerden.Für
neue Funktionen, die es früher
nochnicht gab, gewannmanmo-
tivierte Helfer. «Ausserhalb des
Vorstandswolltenwir unsbreiter
aufstellen, da haperte es bei uns
extrem», erläutert Hartmann.
Die Last ist nun auf mehr Schul-
tern verteilt, das sogenannte
Klumpenrisiko ist deutlich redu-
ziert. Für den Erfolg mitverant-
wortlich war die Werbekampag-
ne mit speziellen Plakaten aber
aucheineklareStrategie, dieman
verfolgt hat.

Klar aufgezeigtmüssen aber
auch dieMethodenwerden,mit
welchen der Fussballverband
seinen Vereinen unter die Arme
greifenwill. EinKochrezept, wie

BernhardAggeler sagt, könne er
aber nicht anbieten.Doch in ein-
fachen Rollenspielen lernen die
Teilnehmer, welche Personen
man anspricht und wie man das
ambesten tut. Eine klare Stellen-
beschreibung des zu vergeben-
den Amtes ist in diesem Ge-
spräch ebenso von Vorteil wie
dasAufzeigen vonKarrieremög-
lichkeiten im Verein oder den
Mehrwert, denmandurchdieses
Amt erhält. «Eine Massnahme
desVereinsmuss sein, dassman
Freiwillige wertschätzt», hält
der OFV-Verbandssekretär fest.
Hier hat der Verein viele Mög-
lichkeiten, ein Dankeschön auf
spezielle Art und Weise auszu-
sprechen.Weitermeint Aggeler,
dass die Gespräche «unver-
krampft sein und dann entste-
hen sollen,wenn es die Situation
erlaubt», meint Aggeler. Am
besten, so Aggeler, mache man
mit dem potenziellen Helfer
dann ab,wenn es ihmpasst, und
nicht dem Verein. Der Verein
richtet sich nach den Bedürfnis-
sen seiner Helfer und muss fle-
xibel sein.

Es ist nicht falsch, dass man
NeigungendesKandidatenkennt
und aus diesem Grund ihm die-
ses Amt anvertrauen möchte.
Aber es geht auch anders, wie
Bernhard Aggeler in einem Bei-
spiel erklärt: «Du arbeitest den
ganzen Tag im Büro und willst
mal was anderes machen? War-
um nicht zweimal in der Woche
ander frischenLuftmit Junioren
arbeiten?»

«Ich würde jedem anderen
Verein, ob Fussball oder eine an-
dere Sportart, diesen Workshop
weiterempfehlen», ist Claudio
Hartmann begeistert. Der Be-
such dieses Workshops steht
zwar nur Fussballvereinen zu.
«Ausmeiner Sicht ist dieser aber
auf jeden Verband adaptierbar.
Jede Sportart sollte einen Dach-
verbandhaben, der solcheHilfe-
stellung für Vereine anbietet.»

Gemeinsamer Kampf gegen vakante Stellen im Verein: Claudio Hartmann (Präsident FC Haag) und der
OFV-Verbandssekretär Bernhard Aggeler (von links). Bild: Robert Kucera

Förderung eines Ski-Talents
Ski alpin SaraGantenbein vomSCGrabserberg darf sich
über einenCheck in derHöhe von 1000Franken freuen.

Das Grabserberger Ski-Talent
Sara Gantenbein erhält von der
StiftungSportundTalentförderung
St.Gallen-Liechtenstein einen
Check im Wert von 1000 Fran-
ken.Gemeinsammit ihremVater

Hansueli durfte sie den För-
derungsbeitrag von Stiftungs-
präsident Paul Schlegel und von
Susanne Bösch (Stiftungsrätin
Finanzen) entgegennehmen.Die
Sportschülerin wird auch durch

andere Unternehmen aus der
Region unterstützt, sodass sie
ihrem persönlichen Vorbild Lara
Gutnacheifernkann.DieseUnter-
stützung istAnsporn zuweiteren
Erfolgen. (pd)

Paul Schlegel, Sara Gantenbein, Susanne Bösch und Hansueli Gantenbein (von links). Bild: PD

Die «Wölfe» sind
angekommen

Fussball Am Montag ist das
Team VfL Wolfsburg in seinem
TrainingslagerortBadRagazein-
getroffen. Bis 17. Juli bringt sich
der Bundesligist auf dem Sport-
platzRi-Au inForm.Voraussicht-
lich täglich um 10 und 16 Uhr
(ohneGewähr)wird trainiert.Die
Trainings werden, wie es heisst,
höchstwahrscheinlich öffentlich
stattfinden. Der Verein behält
sich aber Änderungen vor. (pd)

Spitzenplatz und
Scheibenfehler

Schiessen Am letzten Tag des
Lapua-Europacups in Thun ver-
passtedie imWerdenbergaufge-
wachseneMarinaSchnider inder
Sparte Gewehr 300 Meter Lie-
gend eine Medaille nur um zwei
Punkte und wurde am Ende mit
593 Punkten Sechste. Christoph
Dürr wurde bei den Männern in
dieser Disziplin unter Wert ge-
schlagen. Der Gamser beging
einen Scheibenfehler. Mit 581
Punkten klassierte er sich auf
dem 31.Rang. (pd)

Philip Golding siegt nach
dramatischem Final

Golf «Es ist immer schön zu ge-
winnen, aber hier in Bad Ragaz
ganz besonders», wurde Philip
Golding nach der dramatischen
Finalrunde des 21. Swiss Seniors
Open nicht müde zu betonen.
Dass es dieses Jahr für den Sieg
reichenwürde,daranhatte er erst
nach dem allerletzten Putt des
Turniersglaubenwollen.«Ichbin
die letztenbeidenRundenbogey-
frei geblieben,was stets eingutes
Zeichen ist.»Allerdingshatteder
EngländernachzweiRundenvier
Schläge Rückstand auf Leader
MarkMouland (Wales) aufgewie-
sen. In den Finaltag war er dann
mit einem Birdie-Feuerwerk –
drei Schlaggewinne auf den ers-
tendrei Löchern – gestartet. Eine
VorentscheidungzuseinenGuns-
ten erzwang der Engländer auf
Bahn16, einemkurzenPar 5.Mit
einem Birdie konnte er mit dem
inzwischenzumLeaderavancier-
ten Clark Dennis (USA) gleich-
ziehen. «Ich dachte aber, dass
15 unter Par bestenfalls für ein
Play-Off reichen», soGolding.

Es sollte anders kommen.
Dennis verpassteam16.Lochdas
«Pflicht-Birdie» und schlug am

SchlusslochdenBall überdieZu-
schauertribüne ins Out. Leader
Mouland, der dasFeld zweiTage
langanführteund48Löcher lang
bogeyfrei blieb, musste auf den
letzten sechsBahnendrei Schlag-
verluste hinnehmen. Er fiel auf
Platz drei zurück, den er sichmit
Titelverteidiger Tim Thelen
(USA) und Clark Dennis teilte.
Rangzwei ginganMarkMcNulty
aus Irland. (pd)

Sieger der Swiss Seniors Open:
Philip Golding. Bild: PD


